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Nichtamtlicher Theil.
sum Ausgleich mit den Czechen.

llllt E ? " ^s le r ^ loyd" läßt sich an leitender Stelle
tztion " . " " ^krnehlnen, welche eine entgegenkommende
c l t ^ i l ^ V e r f a s s u n g S p a r t e i gegenüber der

tlon ^ erwähnte Mahnruf enthalt folgende Combinll '
t i t « ' ^ " ben letzten Tagen brachte die prager „ P o l l '
We ^deutsche Oraan der Altczechen. eine Art i lc l -
i" Öeft - ^'^ Nnflnerksanlkeit der herrschenden Partei
bltsen k ! 'H wol verdient hätte. Es trat nemlich au«
e« , ,^"dgebungen recht dentlich das Verlangen hervor.
Vlt lal^! ^ " verfassungstreuer Seile den Ezechcn die
Yebe, . geboten werden, ihre Passivität a u f z u -
«Ann üü " ' " ^ " l i t i k der A c t i o n zn befolgen; mit
«Ntne^» ^ l : bie Ezcchen wünschen fchnsüchtig cincn
l>tln L " ' " " ' bcn Schrit t der herrschenden Partei, um
Nen , ^ ^ r eigenen nnfrnchtbarcn Polit ik e n t r i n ^

in können.

r icher? ' " ^ ^ Manifestation düntt nns allerdings
hiy . Pachtung werth zn sein. Drnn mag man imlper
sG '' ble Unerschütterlichkeit der österreichischen Ver-
stll^ ° tauben nnd mit aller Zllversicht anf dcn Be-
A«,,, >) I gegenwärtigen Constellation banen, so wird
^ ln l l l " ' ^ ableugnen können, daß er mindestens lein
N a t i " , . Verfassungsznstand 'st, wenn eine bedeutende
steht , ^ a t ganz und gar a u ß e r h a l b der Verfassung
^Nlvir, ^^ eine solch abnorme Erscheinung unter der
hist« 6 von Zufälligleiten gar leicht bedenkliche
der v e r ? " ^ " kann. Ob es da nicht gerathen wäre,
lll>f h M ^ ^ e r n St i lnnmng der Czechen wenigstens
^»n k!«!' ^ ^ ^ entgegenzukommen, das scheint uns
ju se j^H einer leidenschaftslosen Erwägung werth

sinnlos^^ ^ " ° " unS, als Anwalt jener maß- und
Vlatt! ^'oeru>,gen aufzutreten, die ja auch in diesen,
der fa , /?^ 'sch bekäinpft wurden, als sie in d?r Form
fern j ">en Fundamentalartitel zum Vorschein kamen;
gleich« ^ "lch von uns, einer Wiederholung der Aus-
Nich« fper,me„te, die sich an allen Verhältnissen Oester

^ i r lw!', p"".lich gerächt haben, das Wor t zu reden.
^Per n, ^elniehr entschieden dafür, daß die Aera der
"ch ^ " " P o l i t i k in Oesterreich völlig abgeschlossen
3"N i.z, « ^ « s s u n g der Boden sein muß, auf wcl-
l l reb^?,Nat ional i tä t Oesterreichs ihre Geltung anzu«
Mllnn , .̂ ^ ^ " n zwischen dem Festhalten an der Vcr-

! Morier ^ bestehenden Ordnung nnd zwischen dcr
" »ves. !'.^ leder berechtigten nationalen Aspiration ist

, >ß . w,n ) " Unterschied, desse,» mall sich klar werden
' "»en ^ ? ' " a " zu einem unbefangenen Urtheil gc-

^ ^ '". Unsere österreichischen Freunde, die sich so

gern und so angelegentlich mit unseren nationalen Ver-
hältnissen beschäftigen, dürften vielleicht die Wahrneh-
mung gemacht haben, daß die Thätigkeit dcr ungarischen
Gesetzgebung auf diesem Gebiete eine fortlaufende Kette
von Transactioncn zwifchen dcn unerläßlichrn Postnlaten
der Slaats-Souverainetät und Staatseinheit nnd den
b i l l i g e n Ansprüchen der N a t i o n a l i t ä t e n war.
W i r verweisen nur auf das ^ationalilätcngesetz und
ganz besonders anf dcn Ausgleich mit Kroatien, welch
letzterer nach kurzem Bestände sugar cine Revision zu«
gnnstcn der kroatischen Forderungen erfahren hat. Nun
mag man über diese Transactionen wie immer denken
— Eines wird sich nicht verkennen lassen, daß nemlich
die Nationalitäteubewcgung im ganzen und großen sehr
viel von ihrer Intensität eingebüßt hat, wenn auch
manche locale Erscheinungen derselben noch immer stur»
misch gcnng sind.

Nun wäre unseres Erachlcns allerdings zu erwä-
gen, ob sich für Oesterreich nicht ein ähnliches Verfahren
empfehlen winde. Die österreichische Verfassung darf gc-
wiß leinen Augenblick mchr in Frage gestellt werden und
die StaatSgvundgesetzc müssen üun imrrschultrrlichcr
Dauer scin; allein, wenn cs leine lccrc Phrase ist, daß
anf dem Boden dcr Verfassung Raun, gcnng für die
Entfaltung aller berechtigten nationalen Postulate gc-
grbcn ist, so wird man auch nicht leugnen tonnen, daß
die Verfassung keineswegs gefährdet erscheinen muß,
wenn man M i t t e l und Wege sncht, um die bisher noch
in Passivität befindlichen Elemente an dic gemcinsamc
c o n s t i t u t i o u c l l c T h ä t i g k e i t hcranzuzichcn. Auch
dürfte man in Oesterreich kaum ernstlich den, Glauben
gcfröhnt haben, daß mit dcr Vcscitigung der Funda-
mentalartikcl und des nnglückscligcn Hohrnwart'schcn
Regime's auch die natürliche Nothwendiglcit einer Vcr-
stündignng mit dcn Ezechen für alle Zeitrn geschwunden
sei. Das Existcnzintcressc, Oesterreichs, die Bedingung
einer vernünftigen Ordnnng in beiden Theilen dcr
Monarchie trat mit allcr Mnchl gegen Tendenz und
Wesen dcr Fllnoamcnlalarlikcl i l l dcn Vm-dcrarnnd und
letztere „mßlcn fallen, sollte der Bestand Oesterreich-
Ungarns nicht allcr Garantien verlustig ^ehcn; die Be-
rechtigung cincs Au^gleichsgcdaulcns aber, welchem die
Ezechen damals cincn geradezu verrückten Ausdruck gc-
gcben, ist durch die Maßlosigkeit und dcn politischen
Unverstand der Dcclaranten und ihrer Minister nicht
anü dcr Wc l l geschafft worden, und sic gewinnt an I u>
halt, je weniger cine Altericruug der Verfassung zu be-
sorgen steht und jc mehr die Czcchen gelernt und ver-
gessen haben.

Es lämc demnach auf dcn Versuch an, sich darüber
verläßliche zkennlnis zu verschaffen, was die Czcchcu heute
unter » A u s g l e i c h " verstehen und wic sie sich dm
entgegenkommenden Schritt dcr Verfassungstreuen vor»
stellen. Es ist allerdings wahr, daß die Ezechen Jahre

hindurch alles gethan haben, um die verfassungstreuen
Kreise Oesterreichs „ l i t Mißtrauen zu erfüllen, und daß
cs daher den leitenden Politikern Oesterreichs leine ge-
ringe Ueberwindung kosten dürfte, neuerdings einen
Schri t t zu thun, dcr, so oft er auch versucht worden,
llur zu Verwicklungen führte; indessen ist die Position
der herrschenden Partei hexte eine ungleich g ü n s t i g e r e
als früher, so daß eine Gefährdung derselben nicht mehr
zu besorgen ist."

Telegraphische Landtagsberichte
v o m 2 2 . N p r i l .

I s t r i c n . Der Landtag nahm die dritte Lesung der
Straßenpolizci'Ordnnng, drs Gesetzes wegen Regelung
und Erhaltnng der Feldwege und betreffend die Errich»
tung dcs Straßcncomits vor, genehmigte die Rech-
nungsabschlüsse des LandcsfondS, deS Landesschulfono«
und des Grundcutlastuugsfouds und nahm den Ver»
gleich wegen Regelung der Beziehungen des Staates und
dcs Landes bezüglich dcS Grundentlastungsfonds an.

O b e r d st e r r eich. Der Statthalter bringt eine
Regierungsvorlage ein, welche die Punctationen betref»
send dir Uebernahme dcr Zwangsarbeitsanstalten seitens
des Staates enthält. — Der Landtag ermächtigt den
Landcsansschuß, zu unverzinslichen Darlehen an Ge-
meinden zur Bestreitung dcr Auslagen für Schulhaus»
bauten den Betrag von 225,000 ft. innerhalb der näch-
sten zehn Jahre zu verwenden. — Der Antrag auf Ne«
vision dcs Hausicrftlllcntcs wird angenommen.

Ueber die Iudensrage in Ungarn
gab Se. Erc. dcr ungarische Ministerpräsident Freiherr
v. Wenckhe i m am 2 1 . d. in der Sitzung des unga.
rischcn Abgeordnetenhauses folgende Erklärung ab:

„Dc r geehrte Hcrr Abgeordnete Victor I s t o c z y
hat an mich eine Interpel lat ion hinsichtlich der von der
Reaicrulltt geaeniiber dem israelitischen Elemente zu be»
folgende» P u l i l i l aerichtet, auf welche ich jetzt antworten
wi l l . Ich wi l l mich »ichl in eine Erörterung seiner um»
fangreichen Rede einlassen, mit welcher er seine I n t e r ,
pcllatioil motiviert hat, weil ich dies weder für zelt»
gemäß, noch für zweckentsprechend halte, und darum be«
schränke ich mich in meiner Antwort einfach auf jene
Fragen, die er selbst in drei Punkten formuliert hat.

Dic erste Frage bezicht sich auf die durch ein Gesetz
zn regelnde Angelegenheit dcs Inco la ts , namentlich gegen
die einwandernden Juden.

Auf dicfc Frage lautet meine An twor t : daß die
Rcgicrung wirklich beabsichtigt, das Inco lat durch ein
Gesetz zn regeln, aber nicht anläßlich dieses IncidenA
und nicht wegcn der Mot ive, welche der geehrte Herr
Abgeordnete in seiner Interpellat ion und in semer Rede

FeuiVeton.

2er Thierbäniiger.
""tile aus dtm Eireu« vou Fr. N r m a n n.

?>t r ?" laus und Iadwiga Ehizanowsli waren die
l den «i?. Kunstreiters. I m EircuS geboren, in und
? «ine erst«» n^l°lz°ge"' entfaltete., sie schon fri.hzei.
> Tobe """"ehe Virtuosität und gehörten lange vor
3 ! ^ l e r . " . ^ " " zu dm Lieblingen des PublicumS.
tm "ben K r " , l - " " " schnell nach einander einer an-
N F u n z e l 7 ' " M "legen waren, zählte Stanislaus

« M . ü l , ^ " " I°dwiga hatt« eben nst das
l l ? bewun^. W""en. Trotzdem war sie bereits zu
l<h u '^ z°hl e"ck?n"3">'" ^ i > " h « t herangeblW und
gll, °' »vo i b ! ? ^ ""bel t " , der vornehmen Welt War.

° " ' UmschwäAt^ " ' " " « " " Zelt Vorstelln«.

" V n ^ ? e r " ? ^ ^ W zeigte sich der junge Fürst Pu.
" r ? "delsu.Ulc Sproß eines der ältesten und mäch-
^ ^ a u e r Z ^ 7 »iuhlands, welcher ein Bataillon
" < ? ^ n in dc. ' l ° " befehligte. Er stellte der jnngen
lllss' "nt> ^ " ^ "„verschämtesten und rohesten Weise
^ ^"rÜÄw a ' " " "erlösenden Anträge mit Ent'
Ä t ^ l . z u ^./"suchte er, mit brutaler Gewalt
^ > ' f t ^ l Stan ^ erreichte dasselbe jedoch

'̂ stleß. ""lslau« ihm sech« Z<,u Eisen ln die

" ^ " " n ^ ^ s " r s ^ ^ ^ . ^ ^ ^.^ Verurlhei.

«"nstreitere zur Todesstrafe, die jedoch

nicht vollstreckt wurde, weil der Ezar ihn zu lebenslang,
licher Deportation nach Sibir ien begnadigte.

I n Sibir ien erhielt Stanislaus nebst eixem Lei.
denSgefährten ein Blockhaus in einem unermeßlichen Ur»
walde zum Wohnort angewiesen und ihre Lebensaufgabe
bestand nun darin, in jedem Quartale eine bestimmte
Anzahl von Wolfs-, Fuchs,, Bären«, Marder-, VuchS-
und insbesondere Zobelfellen dem Regierungscommissär,
welcher ihnen, wie allen Deportierten an gewissen Tcr .
minen einen Besuch abstattete, abzuliefern.

Das Blockhaus war zehn deutsche Meilen von jeder
menschlichen Wohnstätte entfernt, und das Leben der
BedauernSwerlhen würde deshalb ein entsetzlich einför»
migeS geworden sein, wenn nicht der Zufa l l ihnen ein
prächtiges M i t te l zur Erheiterung bcscheert hätte. S ie
fanden nemlich in einem Oärenlaaer einen noch im zar,
testen «indesalter befindlichen Petz, nahmen ihn nach
ihrem Heim, zogen ihn glücklich auf und beschäftigten
sich in ihren Mußestunde damit, »hm eine Menge der
artigsten Knnstücke beizubringen. Der junge V a r war
außerordentlich gelehrig, so daß nach einigen Jahren
seine Bi ldung diejenige der ordinären Iahrmarl tsbären

weit übertraf. . _, ,
Nachdem der Genosse dcs mngen Polen einer furcht,

baren Verwundung, die ihm ein Nudel hungriger Wölfe
beigebracht hatte, erlegen war, blieben Stanislaus und
Petz auf einander angewiesen und schlössen ein so enges
Freundschaftsbündnis, als daS be, dem „bissigen" Cha
raller PetzenS nur möglich war.

Emes schönen Tages wurden beide durch einen
hohen Besuch in ihrer Einsiedelei überrascht. Der Be-
zirlsschreiber lam nemlich aus der nahen, das heißt,

vierzig Meilen entfernten Kreisstadt herübergefahren,
händigte dem jungen Manne eine ziemlich bedeutende
Geldsumme, sowie einen Paß auf den Namen I w a n
Uranow ein und kündigte ihm an, daß er hingehen
lönne, wohin er wolle.

Diese erfreuliche Wendung feines Geschicks hatte
Stanislaus seiner Schwester zu verdanlen. Iabwia.»
hatte sich mittlerwelle zu einer eminenten Künstlerin
ausgebildet, lein Wunder daher, daß sie eine riesige Vage
und außerdem reiche Nebeneintünfte, die den „Künst-
lerinnen" ja so leicht zustießen, bezog. Diese bedeutenden
Mi t te l ermöglichten ihr die Realisierung eines lange ge.
hegten Herzenswunsches, nemlich die Vefreiung de« innigst
aeliebten Bruders.

ES dürfte wohl allgemein bekannt sein, baß man im
weilen Ezarenrcich mit liberaler Verwendung von Geld
so ziemlich alles erreichen kann, was sich von einem Ve-
amten, sei er hoch oder niedrig gestellt, erwirken läßt.
Dem Bevollmächtigten Iadwiga's wucoe eS deshalb
nicht gar zu schwer, den Herrn Bezirlsschreiber zu ae«
winnen. Dieser hielt sich an das landläufige Sprich,
wor t : „Rußland ist groß uud der Czar ist weit," ver-
fehlte aber außerdem nicht, dem überglücklichen Polen
einzuschärfen, daß er sich möglichst unkenntlich machen,
Polen und namentlich Warschau gar nicht besuchen, son.
dern mit möglichster Eile aus dem Ezarenreiche flüchten
möge. Der vorgesetzten Behörde zeigte der Bezirtsschrei«
ber an, daß Stanislaus Ehrzanowsli von wilden Bestien
zerrissen sei, eine Angabe, welcher man leicht Glauben
schenkte, weil dergleichen etwas ganz alltägliche« war

Stanislaus und sein B ä r hatten inzwischen wohl-
gemuth die Wanderung nach Westen angetreten. Es war
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^ zu entwickeln für gut fand; besonders aber nicht ans'
i schließlich und blos gegen die Einwanderung der Juden,
^ sondern die Regierung hält es im allgemeinen für noth-
^ wendig, die Incolatsfrage durch ein Gesetz zu regeln,

und sie wird diesbezüglich dein Reichstage einen Gcsetz-
, entwurf unterbreiten.
' Die zweite Frage bezieht sich daranf, ob die Re-

gierung einer auf socialem Gebiete gegen die aggressive
5 Kaste der Juden sich entwickelnden friedlichen Selbstver-

theidignng Hindernisse in den Weg legen würde?
^ Auf diese Frage antworte ich: die Regierung ist

keine Gegnerin welcher Bewcguug immer, die eine er«
sprießlichc Tendenz verfolgt; sie sieht mit Frcudeu das

> Entstehen solcher Bewegungen und deren Entwicklung in
^ der Gesellschaft, uud sie wird gewiß einer solchen socia-

len Bewegung, wenn sie eine e rsp r i eß l i che Tendenz
verfolgt, keine Hindernisse in den Weg legen. Wol aber

^ wäre sie gezwungen, eine fe ind l i che S t e l l u n g
! jeder Bewcguug gegenüber einzunehmen, welche das fried-
' liche Einvernehmen zwischen den im Lande befindlichen
^ Kirchen und Confessionen, oder den zu denselben gchören-
^ den Bürgern und die gegenseitige Achtung der bürger-
! lichen Rechte der letzteren störte oder ill welcher Rich-

tung immer zu stören bestrebt wäre.
Auf die dritte Frage, ob die Regierung, wie seit

der Emancipation, auch fürder dieser Gefahr gegenüber
ihre Politik des Indifferentismus befolgen werde, ist

t meine Antwort sehr einfach, weil die Regierung eben in-
- folge des G.-A. X V I I : 1867, welcher die Gleichberech-
^ tigung der Israelite»: mit allen übrigen Bürgern des
' Landes ausspricht, eine I u d e n f r a g e nicht kennt,

nicht kennen kann und daher ihr gegenüber keinerlei
! Stellung zu nehmen hat.
^ Ich weiß sehr wohl, daß diese meine Antwort den
^ geehrten Herrn Abgeordneten hinsichtlich keines einzigen

Punktes seiner Interpellation befriedigen kann, weil diese
Antwort im Gegensatze steht mit den Principien und den
Wünschen des Herrn Abgeordneten hinsichtlich der Hal-
tung der Regierung, denen er in seiner umfangreichen
Rede Ausdruck gab, mit welcher er seine Interpellation
motivierte. Aber die Regierung befolgt und kann, nicht
blos hinsichtlich des israelitischen, sondern hinsichtlich wel-

^ chen Elementes immer keine andere Politik befolgen, als
> die ich hier zu skizziren so frei war, da sie sich sonst
' gegen die Humanität, die Civilisation und die Gerech-
^ tigkeit vergehen würde; ja sie würde sich vor allein gegen
^ jene Landesgesetze vergehen, welche jedem Bewohner des

Landes ohne Unterschied der Religion, Sprache und Ab-
stammung gleiche bürgerliche Rechte garantieren."

Politische Uebersicht
! Laibach, 25. April.

Der „Pester Lloyd" schreibt: „Der bisherige Ver-
lauf der ungarischen R e i c h s t a g s v e r h a n d l u n g e n
benimmt die Hoffnung, daß die Schließung des Reichs-
tages noch vor den Pfingstfciertagen möglich sein wird.
Das Oberhaus macht infolge verschiedener votierter

z Modifikationen wiederholte Nuntienwechsel nöthig, die
^ jedenfalls, sowie die Verhandlung des Handelsgesetz«

entwurfes und noch einiger kleinerer Vorlagen so viel
Zeit in Anspruch nehmen werden, daß der Reichstag
vielleicht erst nach Pfingsten geschlossen werden kann.

l Die „Prov. Eorr." bespliHt die jüngsten im preu -
ßischen Herrenhause stattgehabten l i r c h e n p o l i t i -

> schen Debatten und hebt hervor, daß zum erstenmale auch
l von streng conservativen evangelischen Mitgliedern des

eine Reise voll Beschwerlichkeiten und Gefahren, doch
überwanden beide die Strapazen auf daö beste und hell«

. auf jubelte Stanislaus, als er die unwirlhsamen Pässe
' des Ural zurückgelegt hatte, denn nun befand er sich an

der Grenze der Civilisation, nur noch eine Verhältnis»
! mäßig kurze Strecke von der äußersten Eisenbahnstation

Rußlands, Wjälla, entfernt. Hatte er diese erreicht,
dann war er binnen wenigen Tagen in der glücklichen
Lage, den Staub des heiligen Rußlands von sich ab.
schütteln zu können. T a wurde das Glück, welches ihn
bis dahin getreulich beigestanden hatte, ihm plötzlich un-
hold. Wenige Tagreisen von Wjätla ergriff ihn ein
hitziges Fieber, welches mit solcher Heftigkeit wüthete,
daß er nur mit unsäglicher Mühe sich vorwärts zu
schleppen vermochte. Hätte er nicht, als seine Kräfte
bereits zum äußerste» angespannt waren, eine Erdhütte
erreicht, dann würde er mitten in der Wildnis elend
umgekommen sein. Die armselige Behausung wurde von
einem Geschwisterpaar bewohnt, daS ursprünglich einer
nomadisierenden Kirgisenhorde angehört, dann sich zum
Christenthum betehrt und inmitten der unermeßlichen
Steppe seßhaft gemacht hatte. Fedor und Nadescha, so
hießen die beiden jungen Kirgisen nach ihrer Bekehrung

! ernährten sich durch Jagd und den Anbau von Feld»
' fruchten, die sie in Wjätka veräußerten, doch behagte
^ dieses Leben den wilden, an ungebundene Freiheit und

ewiges Umherziehen gewöhnten Kindern der Steppe nicht,
nur die Furcht vor etwaiger Bestrafung durch die Re-
gierung, welche eifrig bemüht ist, die Nomadenstämme zu
Ackerbauern umzuwandeln, hatte sie bisher abgehalten,

! ihre Hütte zu verlassen und zu ihrem Kraal zurückzu-
kehren

(Fonsetzung folzt.)

Herrenhauses unumwunden die Berechtigung und Noth»
wendiglcit des Vorgehens der Regierung anerkannt wor-
den sei. Diese Aeußerungen seien Anzeichen einer bedeut
samen Wendung dec Stimmung innerhalb der confer»
vatioen Partei und auch vom Fürsten Bismarck freudig
begrüßt worden. Der Reichskanzler habe bei dieser Ge«
legenheit seinen evangelischen Glaubensgenossen im Her-
renhause vorgehalten, was sie ihrem Glauben in der
jetzigen Zeit des Kampfes schuldig seien; er habe her-
vorgehoben, daß der evangelische Christ nicht von einem
Kampfe gegen die Kirche überhaupt reden dürfe, wo es
sich blos um einen Kampf gegen daS absolute Papst-
thum handle. Hiebei sei es dem Reichskanzler ferngele-
gelen, sich als einen Feind der katholischen Kirche hinzu»
stellen, vielmehr sei er gerade als Anhänger der evange-
schen Lehre durchaus verpflichtet, auch die Glaubensfrei«
heit der deutschen Katholiken zu achten. Gerade B is .
marcks Rede im Herrenhause beweise, wie sehr es ihm
fernliege, die confessionelle Feindschaft anzuregen.

Nach dem „ B i m Public" ist die f ranzösische
Regierung entschlossen, nicht zu gestatten, daß ihre Ver-
antwortlichkeit den fremden Mächten gegenüber durch die
Haudlungen und Schriften der U l t r a m o n tanen
ins Spiel gezogen werde. Den Präfecten der östlichen
Departements ist die Weisung zugegangen, sich der Grün-
dung jeder kirchlichen Anstalt zu widersetzen, welche etwa
von den in Dentschland aufgelösten geistlichen Orden
versucht werden könnte.

Die Regierung in Haag legte der Kammer einen
Gesetzentwurf vor, wonach vom l . Ju l i d. I . ab die
Goldwährung (Zehn- und Fünfgulden.Stücke) neben der
bis heute bestehenden Silberwährung eingeführt werden
soll. Die Regierung beantragt gleichzeitig die Prägung
von Silbermünzen auf Piivatrechnung bis zum !. Iän -
ner 1877 einzustellen.

DaS schwedische S t o r t h i n g hat den Regie-
rungsvorschlag auf Einführung des metrischen Gewichtes
und Maßes angenommen, nachdem auch die erste schwe-
dische Kammer einen ähnlichen von privater Seite ge-
machten Vorschlag genehmigt hatte.

Hagesneuigkeiten.
Tie Kaiserreise.

Se. Majestät der K a i s e r geruhten am 21. d. M .
abends um 8 Uhr in S p a l a t o zu Fuß die prachtvolle
I l l u m i n a t i o n zu besichtigen und wurden überall
von den dichtgedrängten Vollsmassen jubelnd empfangen.
Von der Riva, welche mit Menschen dicht gefüllt war,
hatte man einen prachtvollen Ausblick auf das Meer-
becken. Viele Dampfer und unzählige Segelfahrzeuge wa-
ren mit Lampions beleuchtet und bildeten im Pereine mit
der wunderbar beleuchteten Riva ein äußerst malerisches,
noch nie gesehenes Bi ld. Als Se. Majestät der Kaiser
unter enthusiastischen Zurufen auf der Piazza eintrafen,
wurden bengalische Feuer angezündet.

Vom Pavillon aus bestiegen Se. Majestät der
Ka ise r die auf das prächtigste mit Sammt drapierte
Gondel, welche von zwölf in Salonanzug gekleideten Slg-
liori gerudert wurde, und fuhren auf Einladung des
Podesta in die See hinaus. Unzählige, illuminierte Bar»
ten und eine Galeggianle, welche die städtische Musik«
bände führte, begleiteten Se. Majestät den Kaiser auf
der Fahrt. Von der Riva und den Dampfern stiegen
fortwährend Rateten in die Luft und Feuerwerke wur-
den abgebraunt. Nach beendeter Rundfahrt stiegen Se.
Majestät der Kaiser wieder beim Pavillon unter dem
Jubel der Volksmenge ans Land und begaben sich hier-
auf in die Residenz zur Ruhe.

Die Stadt und die Vorstädte waren auf daS reich
lichste illuminiert, überall prangten großartige, farbige
Transparente, äußerst sinnreiche Inschriften und Porträts
des Kaisers. Es herrschte überall musterhafte Ordnung
und lebhafte Freude. Zum Schlüsse der so glänzenden
und gelungenen Frescofahrt durchzog die Musilbande
spielend die Riva.

Se. Majestät der Ka i se r inspicierten am 22. d.
morgens in S p a l a t o bei herrlichem Welter das in
Parade ausgerückte, in vier Treffen auf dem Uebungs»
platze aufgestellte 22. Infanterieregiment Baron Weber
und sprachen den Offizieren die Allerhöchste Anerkennung
über das Aussehen, die Haltung und Dcfilierung dcr
Truppen aus.

Se. Majestät der Kaiser fuhren sodann in das
prächtig gelegene, neue D i o c e s a n s e m i n a r für fünf.
zig das Gymnasium besuchende Kleriker, wurden daselbst
von dem Bischöfe in die Räumlichleiten der Anstalt ge-
leitet und von den Zöglingen mit begeisterten Avio's und
Festgedichten begrüßt.

Se. Majestät der Ka ise r besichtigten hierauf daS
Gymnasium, die Oberrealschule und die nautische Schule,
besuchten alle Klassen dieser Anstalten, ließen einzelne Schü-
ler prüfen, verweilten längere Zeit in den Zcichnungsklassen,
wohnten den Gesangsübungen und den vortrefflich ausge-
führten gymnastischen Productions bei und besichtigten
mit besonderem Interesse die Sammluugen. Die Schü»
ler, von cer Herablassung der Nachsicht Sr . Majestät
tief gerührt, brachten Allerhöchstdenselben begeisterte Hoch.
rufe aus. Auf der Straße geruhten Se. Majestät von
einem vierjährigen verwaisten Kinde ein Blumenbouquet
und eine Bittschrift anzunehmen und dasselbe huldvollst
anzusprechen.

Nach dem Vesuche der Lehranstalten fuhrt" ^
Majestät der K a i s e r , von der jubelnden BollsnM
begleitet, in das prächtig ausgeschmückte Etablissements
öno log i schen Vereines, besichtigten dort die lltll
räume, kosteten die Weine und erkundigten sich elnM
nach den Weinbauzuständen des Landes. ,<.,

Nachdem Se. Majestät noch die Obelisken M
Marina besichtigt, bestiegen Allerhöchstdieselbe,', oo" °
Matrosen der Kriegsschiffe mit lebhaften Hurrah« °
grüßt, ein Boot und fuhren durch den für el"tl» ü
ßeren Verkehr einzurichtenden Hafen zudem neuen, w
hin ragenden Damm, woselbst der Kaiser von Albel«
mit stürmischen Hochrufen empfangen wurde. Del l l .
fer wohnte der Hebung und Versenkung einiger v>
bei und ließ sich in dem am Damme errichtetes
uillon von dem Bauleiter die Details der auszW"
den Arbeiten erklären. Se. Majestät verfügten^
von hier zu Fuße zur Eisenbahnstation und zum Sl«f'
platz, geruhten sich auch hier über alle Einzeln^
Erläuterungen geben zu lassen und mehrere Ä i M
ten entgegenzunehmen und fuhren sodann, von ^ ^ .z
gruppen mit enthusiastischen Aviorufen begleitet, d
mit Emblemen geschmückte Triumphbögen nach del»»
sidenz zurück, um das Dejeuner einzunehmen. ^

Se. Majestät der Ka i se r fuhren um s "'
abends durch die beleuchtete Stadt bis zur sN""' °«
wo Allerhöchstdieselben durch die dichtgedrängte j"b""
Voltsmenge von 36 Fackelträgern bis zum T h t ' ,
geleitet wurden. I m Theater wurden Se. Majest«'"
ler den Klängen der Vollshymne von dem auserl^
Publicum mit stürmischen Eovioa's begrüßt und nm«
der Aufführung der Oper «Faust" bei. Beim M M
des Theaters wurde der Kaiser abermals mit s tü rw^
Enthusiasmus begrüßt und in feierlichem Auszüge z
Wagen geleitet.

Ueber die vollswirthschaftliche Lage ^
liegt uns in der 154. Nummer des T r e s o r ^
stehender sehr beachtungswürdiger Bericht vor: . .̂

..Die ökonomische Krisis hat wieder einM ^
Medusenhaupt gezeigt und zunächst Wien und auch^
Provinzen in Schrecken versetzt. Die Entlasse ,
2000 Arbeitern aus der Sigl'schen MaschlnenfabN'
Wiener-Neustadt, weil es leine Arbeit mehr 6^, ^ ,
wohl ein Ereignis, dessen sociale und wirthschaftlW .,
deutung niemand zu leugnen vermöchte. Dem 6'!'^ ,i
den die Ankündigung der Arbeileremlassungen "° ,^
hin machte, konnten sich auch die Abgeordnelen des n> .
österreichischen Landtages nicht entziehen und es l ,
sowohl eine Interpellation an die Regierung ger̂
wie auch ein Dringlichleitsantrag gestellt, dem der ^ ,̂
tag einhellig zustimmte. Laut dem Antrage wuro ^
Regierung aufs dringendste ersucht „mit allen 'h.,
geböte stehenden Mitteln" den Eintritt einer Katas'^,,
welche durch die Schließung der Sigl'schen Fabr«! ^
stehen würde, zu verhindern. Die Katastrophe ist ^ , ,
That bereits verhindert, denn wie von mehreren ^ ^
gemeldet wird, hat der genannte Maschinenfabrik ^
den letzten Tagen russische Bestellungen in nicht n» ^
tender Höhe erhalten und es erfolgten somit le l " . ^
beiterentlllssungen. Nun die drohende Gefahr ^ ' ^
ist, läßt sich hierüber mit ein wenig mehr Oelo!'
als in den letzten Tagen oiscutieren. ,.^i

Man hat wieder einmal das Steckenpferd der l .,l>
l i chen I n t e r v e n t i o n mit aller Verve 8"»»" ^
und hatte nicht übel Lust, die Regierung f i " ° ^i
Wiener-Neustadt auszubrechende Calamilät veranl^: ̂
zu machen. Nun kann man immerhin zugeben, ^ ^
Regierung, die zumal bei den garantierten V M , ^
bedeutsame Ingerenz besitz,, auf dieselben zu g " " ' ' . ^
ländischer Maschinenfabrilanlen einen sanften ^ ' ^
üben vermag und so im Interesse der vaterländisch
dustrie einigen Erfolg erzielen kann. ^ ^

Wir glauben auch, daß die Regierung a" ' ^
Anstrengungen eS nicht hat fehlen lassen und w ^ '
Richtung ihre Bemühungen auch weiter f o r t s ^ la!
«ber den Fall in seiner Allgemeinheit aufges^' d'°
und darf denn im Ernste davon die Rede !? ^ i
wenn irgendwo die Maschinen stille stehen, n"' ^
den nöthigen Bestellungen oder an dem nö th ig t " ^
fehlt, sofort der Staat zu intervenieren hat, Uw !
brilen wieder in Gang zu bringen? . az^!

Wenn heute in Wiener.Neustadt. morgen »" " ^
berg und übermorgen in Blelitz die Arbeiter « " ^
selben Grunde entlassen werden, hat die R e g ' " " ^
Beruf dafür zu sorgen, daß die Fabrikanten da " ^ F
neue Bestellungen erhallen? Soll eS wirklich A n F )
sein, dem Maschinenfabrikanten, dem T u c h i " d " ^
dem Baumwollspinner und den Industrielle" ^ „
deren Branchen sofort Arbeit zu verschaffe", . M
felbst nicht im stände sind, einen Absatz z ^ F ^
Wohin käme man denn, wenn diese Intervent ^
des Staates zmn Dogma erhoben und w^ F '
Dogma anzuwenden versucht werden würde» ^i
die Regierung in der verlangten Welse zu H A ^ F
gen, dann würde sie zu helfen auch nicht meyl l
können. .̂.tht"'!,<<

Diejenigen, welche der Regierung zu"" D^ l
sie solchen Ealamiläten wie den befürchtete" ^ ,
enllafsungen vorzubeugen habe, verlangen 5"" jeü^l
radezu eine Subvention aus Staatsmitteln s u ^ i
dustriellen, welche zu der Schließung ihrer 6" l
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W t n sind, allein wenn man lhren Rathschlägen und
? ^ ü - nuf den Grund geht, so sieht man alsbald,
der Q. ^ "^ " " f "ichts anders abgesehen ist, als baß
einm l ./ ^p ler zu bringen habe. M a n untersucht nicht
? s , ? Möglichkeit, ob nicht die Fabrilsherren viel«
! ra l ? "" ^" Situation, in die sie gerathen, Schuld

M . Uuch in dem vorliegenden Falle scheinen solche
""wllgungm ganz beiseile gelassen worden zu sein.
er a.6 m ? " ^ ° anfangs von S ig l selbst angegeben, daß
Ar«? Uiiangel an Bestellungen zur Entlassung von

mern gezwungen sei, von anderer Seite hingegen
c>n N s!"< 2° Tage später behauptet, daß es zwar nicht

"r,tellungen, sondern an den, nöthigen Credit fehle,
^ , . . " u n den letzteren Umstand betrifft, so lann man
nickt s A " "^ sagen, daß der Credit grundsätzlich dort
isl > »/ ' " " " " gesunder Industriebetrieb vorhanden
' , b , e Firma S ig l hat aber ihre Kräfte in großartl.

festn.l ü " für Si los in der ungarischen Hauptstadt
lä 'u fM und diese mit der Maschinenindustrie sehr weit.
8en s^ ' " Vezichung stehende Unternehmung scheint ei,
^ ^ der Ursprung der Schwierigkeiten zu sein, welche
lassen ö ^ Unterbrechung ihrer Fabrication veran.
h l ' ' " ""chte. Nunmehr da ziemlich merkwürdiger Weise

«Mi ^ t „ ^ ^ ^ ^ umfangreiche russische Beslellun.
h«. "«getroffen sein sollen, werden wahrscheinlich auch

zu deren Esfectuicrung nöthigen Credite beschafft
«nt s? ^ ' ^" '""" " " lde l , baß keine Arbeiter mehr
ln » !?> "'krden, und die Betrachtungen, welche an eine
Nur Ü ^ Nu l l te Katastrophe gekxüpft wurden, mögen
daß ^ ^ ^ ° " alademischeln Werlhe sein; vielleicht aber
^ " m a c h s t von anderswo her ei« ähnliches Ereignis
tionim ^ "'^ ^ ^ " ^ abermals um Staatshilfc pcti.

Nat>,?? "ächten wir denn doch davor warnen, daß die
Htisel. "'rthschafllichen Krisis in so oberflächlicher
ltine's ""hei l t werde, daß man meint, es bedürfe gar
"Y M " b " " Anstrengung als nur seitens des Staates,
G l N ^ Konsequenz derselben zu bannen. Unter welchem
< , ? " " ! ! man auch die jetzige wirthschaftliche Lage
kr K . ? " ^ ' l " es, daß man sie als eine Fortdauer
^ n t ^ l ° b " als den schwierigen Anfang einer neuen
niz. "7 "ngsära bezeichnet, so lann doch dem Staate
besckle . U " ' biese Epoche abkürzen, beziehungsweise zu
w l m ? ^ " ' wenn die natürliche,, Facloren, die im
H^M"lt l lchen Leben ihre Herrschaft unbestritten be°
kann / ^""" solchen Beginnen widerstreben. Der Staat
V l l t - l ? " zu gunsten einer einzelnen Industrie seine
dtrn "bieten, um die Production künstlich zu för.
dllslri^ ^""" ^ies um so viel weniger für mehrere I n .
M t ! " ! ^ " ' ; ganz außer dem Bereiche seiner Mög .
tr als " lügt die Hebung der Konsumtion. Wenn
haltn« ""6 l"ner eigenen In i t ia l ive das Wechselver.
ilNslan» ^ ' ^ e n Angebot und Nachfrage nicht zu regeln
Men < »st. dann lann ihm auch nicht die Aufgabe zu»
solch ' "nen natürlichen Prozeß künstlich zu hintertreiben,
H f luche haben kaum je zum erwünschten Ziele

^«l«! ^ ' M°itstNt her K a i s e r reisten den «3. April von
Ansel » ^ " ^ ' ^ u°ch Nlmissa und Malarsla, dann auf die
WM, '" ' - I n dem Vesinom der schwer erlranllen Frau
Höh, °" ^ e r ° n , Witwe Sr. l. I. Hoheit de« Erzherzog«

^ " " ' ist eine sehr erfreuliche Besserung eingetreten.
'-Unte ' " ' " " " U n t e r r i c h t s p a l a s t . ) Das l. uub
2l2.y^ ^lsmilnsterium Illßl mit einem Kostenauswaude vo»
d>ith 5. . ' ' ' " Graz eine neue Lehrerbildungsanstalt errichten. ES
^'l»tb!lu! ' " ^ ^ Leouharderstrafje. »u der Nähe dc, uencu I u -
^°zer ^ " ^ " " werden. Der Architelt August Krumholz. ein
""'zuslll, ^ " Auftrag erhalten, die Plätte fllr diese« Gebäude
^b'lbul,/." ' " ^ ^ " Bauführung zu Übernehmen. Die neue Leh»
Wich,, N °"ll»lt wird dreizehn Lchrzimunr, einen Fest. und
ö'""Ner . ^ ' """historische uud cheluische Habiuclc uud l!ehr-
l'tNine/,'""«"ilumigen Vibliolhcl». uud Turnsaal, ein Musil,
^'enllli,« ^ Wohnung des Directors umfassen und eln mo,

"°s Gepräge tragen.

^eincm ' ^ ' " ^ " ^ V e r s o r g u n g s f o n b . ) Der all-
! ' ^ ° h r !.'"°""»sl°"d weist i» dem Rechnungsabschlüsse für>

^ ""«au , " ' " ^'""ahme von 3.286,75« fl. 83 tr., und mit
Ü""°l)lUl ° °"°u «°fsereste per «8,986 fl. 63 lr. eine O.samml.
^ N'lf ^ / ' ^ ^ . ^ 3 si. 48 lr. nach. Die Ausgabeu belicfen

"" ^ l i c h ' i i l " ^ l l . 85 lr., folglich verblieb slir das Jahr 1874
« ^ (Ei ?°^°"? " ° " ^ ^ ' ^ st- 63 lr.
u d e i n e r " ' ^ ^ V er leh r s i n struc t i on . ) Der
l?"'l«hen ^""""l l ichen Verlehrsinstruclion sür die österreichisch.
d7 '̂<"ll>°b., " " " " ^ t von der lönigl..ung. Geueralinspection
.", ^eneiu,. " " " 6«Wahlt i „ lZegenwart eines Vertreter«
^ 7 » " , , « ' . " ' ° " ' " r österr. Eisenbahnen Uberprllft und mit
kl ^ " Ntai ° '>'"l l '" '" l »«genommen. Derselbe wird dem«

" ^tden ' " " ' ^ ' " " i«tich«hillfttn zur Ratification vor-

^ V " < l v t r e i n V I ^ " ^ " ^ ^ " ^ Die Direction des lriester
»l>l>n, ^°M eine« ^ ^ ' " H " " ' Statthalter Freiherr» v. P i u °
l"K A '"° die I- ^^npräsibeulen Überreicht. Freiherr v. Pino
!Vli. ."llNÜge.l" " / " i j " l u "g " meldet, nicht nur da« Diplom

^ , ,," '« be« N " " " " " " " ' ' " wilnsche als ordentliche«
" seinerl.i.« « "'lgeimmmen zn werden und versprach

^ i " ^ " r T / ^ " ' ^ Förderung.
ll!>^ °" Austria d.« " ^ ' ^ ° ".) Der Saumweg. welcher von der
^ t i « a ° i s . r t d " ^ ° u und österreichische» Nlpe.mereiue«

^»zin ^ " M c u . . . , ^ ^ " ' " " t n s°U, wird demnächst i»
^<">en bi, ^ " "°°ln "st die schwierige Stelle vom

lmn Glllufee hergestellt werden. - Hoffentlich

wirb bald nach Vriiffnung der neuen Salzburg-Tlrolerbahtt, mit
welcher das obere Pinzgau dann sehr leicht zu besuche« ist, auch
der Kalsertauernsaumweg fertig sein, um auf ihm mit Nenühung
be« Aufenthalte« iu der Rudolf«lMte einen sehr erleichterten Ueb,r-
gang nach Kal« am Fuße de« Troßglockncr« zu gewinnen. -
Valb wird der österreichische Tomistmclub an die Herstellung be«
Verbindungswege« von der Raxalpc nach dem Naßlamm gehen,
ebeuso wie auch der Schutzhllltenbau nni Priel nicht mehr lang
auf sich warten lassen wird, fobald die, nur irgendwie die Witte«
ruugsverhältuifsc erlauben.

— ( S e l b s t m o r d . ) Der Ndvocal Franz «arua in Pefi
hat sich. wie „ M . Hirado" erzählt, im »assechausc. da» sich im
Dobler'schen Hause in der Künigsgassc befindet, vergiftet. Miß-
liche materielle Verhältnisse sollen die Ursache des Selbstmorde«

! gewesen sein.

— (Zuerst F e l b c , d » nn D 0 mherr.) C« sind jevt
gerade hundert Jahre, seit F r i e d r i c h I I . eine in dem Stifle
Caumin vacant gewordene Dompräbende dem - Gcnerallieute-
nan! v. Ram in verlieh. Der Kouig motivierte die Ernennung
dieses seltsamen Candidate» wörtlich damit: „Weilen mir der
General v. Namin wie ein Domprobst wörtlich vorkommt. Weuu
er auch nicht i» der Kirchen am besten pontificiert, so wird er
doch eine» sehr tUchligen Domprobst bei der berlinischen Garnison
abgeben " Namiu war eben einer der besten Tferciermeister der
preußische» Nrmce,

— (Eng l i s che i>i 0 rdp 0 l , C r p e b i t i 0 u.) Au« Von-
dou wird «utern: >5. d. gemeldet.- „Obwol die Nordpoll^pc.
diliau schwerlich vor Ablauf eines vollen Monatc« abgehen wird.
so lllnn mau dc«l> sage», daß sic heute ins 5,'eben tritl. Heule
ilbermmml ncmlich Capita» Nare« das Commando der beiden
Schiffe „Alert" und „Discovery." den Mannfchaften wild der
Auftrag der Künigiu vorgelefc» uud die Schiffe erhalte» Fahr.
bereitschastsbrfehl, Die Nusrilstung der Expedition ist vortrefflich
»nd leine Ersahruug, die bei frUhercu Ullternehmungeu der Art
glmacht ward, ist uuberilclsichtigl gelafscn worden. Man erwartet
deshalb zuversichtlich cineu gllnftigrn Erfolg, und der „Daily
Telegraph" schließt e<ue längere Vcsprechung der Mittel dieser
sowie der frilheren Expcdilioneu »ach dem Norden, seit dc» Fahr-
ten Stephan VlirroughS und Varcnl«, mit der Vehaupluug: daß
der Pol, wenu er Überhaupt erreicht werden lönne, durch beu
Smilhs-Tund uud »ou de« Schiffen erreicht werden wllrde, die
hcule unter das Commando der Capitäne Stares und Marlham
gestellt werden."

— (Aus bem i! eben der V u l l a u e . ) Ein Torrefpon«
deu i» Island telegraphiert dem „Scotsman", daß ein außer-
ordenllicher vullanifcher Ausbruch «ms der Insel stattgefunden
hat. Der Winter auf I«laud. so heißt e« weiter, war während
der Monat Dezember und Jänner der mildeste, dessen man sich
erinnert, und das Weideland während der ganzen Jahreszeit
ofsen. Die« ist sehr wichtig zu einer Zeit, wo eine Regierung«-
eipedilion daran ist, „ach dem Nordpol abzugehen.

— ( V i n lochender See.) «us der «ulilleninsel Do»
minica ist ei» lochender See entdeckt worden. Derselbe liegt in
der waldbedecller Verggrnppe hinter der Stadt Roseau, 2500 Fuß
llber dem Meere uud hat zwei englische Meilen im Umfang. Der
Rand des Secbecleus besteht aus Schwefellagern und ein gewal-
tiger Wasserfall bildet feiucn Abfluß.

Locales.
Hum Schutze der Wälder.

Der Forstverein in sürnten macht die Naldbesitzer
im nachbarlichen Kärnten auf das Erscheinen und Auf-
treten des B o r k e n k ä f e r s , dieses größten Feindes der
Waldungen, aufmerksam.

Eg ist ein Act »nabweisbarer Nothwendigkeit, daß
auch die Waldbesitzer im Lande K r a l n von diesem
wohlgemeinten Mahnrufe Kenntnis nehmen.

Der Aufruf des lärntner Forstvereines lautet:
„Noch leine geraume Zeit ist verflossen, seit die er«

schreckende Kunde durch alle Tagesblätter die Runde
machte: welches Verderben den herrlichen Forsten des
Vöhmerwaldes, des Königs der Wälder unserer Jetztzeit,
durch ein unscheinbares Insect bereilet, daß der Unter,
gang einer großartigen Schöpfung der Natur herauf,
beschworen sei.

Die Größe der Beschädigung, d« Zahlen der Flä<
chen und Holzmassen, welche jede Beschreibung über die
Ausdehnung der Gefahr überflüssig machen, haben auch
außerhalb deS Kreises des Forstfaches gerechtes Aufsehen
erregt und die Aufmerksamkeit der ganzen gebildeten
Welt einem Ereignisse zugewendet, dessen Natur und Be .
deutung sich immer mehr in den Vordergrund drängte
und endlich die Dimension einer allgemeinen Landesgefahr
anzunehmen drohte.

I n allen VerlretungStörpern des Landes Böhmen
würd«, die Mi t te l zur Abhilfe beralhen, die Kräfte aller
Nelneilialen ln Gang gebracht, die Hilfe des Staates in
ausgiebigster Weise in Anspruch genommen und insbe-
sondere auf den allgemeinen Zustand der Waldungen die
Aufmerksamkeit gelenkt, um das Weilergreifen einer so
ungeheuerlichen Beschädigung der Nationalvermögens hint«

° Jedem Freunde und Gönner unserer heimatlichen
kaine unserer Nlpenwälder, jedem, der Herz und S inn
für fein Vaterland bewahrt, drangt stch die ängstliche
Sorge auf, ob nicht auch uns cm solcher Kampf um
das Dasein einer der herrlichsten Schöpfungen der Natur
bevorstehe, ob nicht auch uns die zerstörende Kraft eines
nach Melonen zählenden MecteS zum Dämon des
naUonalen Wohlstandes werden lönne.

Dle Hand aufs Herz, muß jeder von un< gestehen:
es sieht im Walde nicht so aus wie es sollte, es lft
Grund zur Besorgnis vorhanden.

Wohl uns. daß die Sache nicht schlafend übersehen,
daß Hand ans Werk gelegt werden soll, um noch recht-
zeitig und allgemein wirkend, der Gefahr entgegenzutre-
ten, sie aufzusuchen und zu beschränken; denn Staat«-
und Landesbehürden greifen in die Sache ein, die maß-
gebenden Vereine widmen der Angelegenheit alle Klüfte.

Die Erlässe des hohen l. l . Ackerbauministeriums
und der Landesregierung ordnen die sorgfältigste Erhe.
bung und die Aufnahme aller auf die Bedrohung unse-
rer Walbstänbe durch daS Erscheinen des Borkenkäfer«
Einfluß nehmenden Verhältnisse an.

Es ist die Pflicht cincS jeden und insbesondere eine«
jeden Forstwlrthes, diese Bestrebung zum Wohle oe«
Vaterlandes thatkräftig zu unterstützen, und eS erscheint
unser Forstverein in erster Linie berufen, die Ausführung
der betreffenden Maßregel mit allen Mi t te ln zu fördern.

Möge daher diese Mahnung an alle Mitglieder
oes Vereins geneigtes Ohr finden und jeden zum Eifer
und zur That anspornen.

Es möge jeder die in seinem Kreise gemachten
Wahrnehmungen über das Erscheinen und Auftreten
unseres gefährlichstell GegnerS der heimatlichen Wa l -
düngen, des Borkenkäfers, zur Kenntnis beS Forstvereins
bringen, um so ein gesummtes B i l d der Zustände unserer
Forste zu erlangen, um den Umfang, den Beginn einer
Gefahr, kennen zn lernen, damit der Verein als solcher
in die Lage lumme, die an ihn mit Recht gestellten An»
forderungen zn erfüllen und unser schönes Vaterland von
eincm Unglücke bewahrt bleibe, das den Nationalwohlstand
schon nach Mil l ionen geschädigt hat.

Darum auf! und Hand ans Wert, ehe unsere
Kräfte oem Feinde gegenüber zur Ohnmacht herabsinlcn,
und rufen wir allen aus vollen Herzen die Losung zu :
„Waldesheil!"

— ( T o d e s f a l l . ) I n der letzten Nacht starb nach lurz«
Kranthrit unerwartet Herr Josef 5 a r i n a. t r , l . l. Oberlieulenant
in Pension.

— l D i e S l l n g e r g e s e l l s c h o s l S l e i b l e r ) pr«.
ducierte sich an einigen Nbenden auch in der Restauration des
Hotels „Europa." Testern inSbesoudere war der Vesuch dieser
unterhaltenden Vorstellung ein zahlreicher. Dinstag arrangiert
Herr Steidler aus Verlangen einen zweiten H e r r e n a b e n d
mit neuem Programm. Diese Abschiedsvorstellung wird durch
den Umstand, als der zur Mililälstellung nach Wien abgereiste
«llavielspielen Herr Gchlllfsel mit neuen Piece» wieder nach ?»i>
bach zurllcklehrt, einen noch lebhafteren Nnstrich erhalten.

— (Au « dem V e r e i n « leben. ) «m 24. d. sand in
den hiesigen Hitalnic«llocalitlltm ein S o l o l a b e n d statt. —
I n V ischo slack wurde ein lotholisch-politischer Verein ln«
Veben gerufe». welcher sich bereit« am l«. b. constilulerte. —
Der «titalnicaverei» in M o t t l i n g wirb am 2. Mai in seinen
neu hergestellten Localitilten eine Unterhaltung arrangieren, «n
der Tagesordnung stehen: Ansprache de« Obmannes, Uuffllhrung
eines Lustspiele« und Tanzlrilnzchen.

— ( < l i n b r u c h « d i e b N a h l . ) «m 15. b. stieg ein ln>
her unbelanntes Individuum nach Eiudrllckung einiger Fenster,
scheiden in da« Haus des varlholomäu« Kramar in Vubnise,
Veznl Umgebung Liibach, ein und entwendete verschiedene Bachen
im Werthe von 11 st. W tr.

— (Schadens euer.) Am 17. d. entstand in der Dresch«
lenne des Matthias Dimnit in Unterlaschel, Vezirl Umgebung
kaibach, angeblich durch unvorsichtige« Gebaren einiger Kinder
mit ZiludlMzchen ein Vrand, welcher Hau», Stall und Tenne
des Dimnil, weiter auch die Häuser de« Franz Mechle und b«
Iosesa lierne, ferner die Einrichtungsstücke von vier Wohnparteien
verzehrte. Der Gesammlschaden bctrilgt 3050 st. ; er »ar >ur in
geringe» Vetrtlgen versichert. Um Vrandplatze erschienen die Feuer
spritze,, der Slldbahnstation Salloch, der josefslhaler Papierfabrik
uud der laibacher frciwilligcu Feuerwehr. Maria Dimnil erhielt
an Füßen und Händen leichte Vrandwunden.

— ( S t e c k b r i e f l i c h v e r f o l g t w e r d e n : ) Alois
Vucher aus Absam iu Tirol. 30 Jahre alt. Landwehrmann
und Tischlergeselle wegen Vetrug und Eulweichung; Kaul P e l »
l a u aus Oberlaibach, Schlosser, 16 Jahre alt, wegen Diebftahl;
Iohan V 0 u l au« St. Rupert. Bergarbeiter. 21 Iahn «lt. we»
geu Verbrechens der öffentlichen OewallthlltiaM ; Johann Kerze
aus Lascrbach, wegen verbrechen« schwerer körperlicher Verletzung:
Johann M a n b e l c au« Nurih, Vezirl Nabmannsdorf, Holz»
lnecht und Soldat, wegen Entweichung; Malhia« W i d m a r
aus Klesche, vezirl Seisenberg. 4l Jahre alt. wegen Verbrechen«
der LreditpapierfHIschung; Friedrich P e tz ° l d au« Prag, »7 Jahr«
all Handschuhmacher, wegen Diebftahl; Franz « i g l e r au,
Reisuitz »e»irl Goltschee. 32 Jahre all, Soldat, wegen «ntwei.
chung ; «ulon V ° l e n i i c a u « Prem iu Iftrien. 80 Jahre alt,
Soldat' wegen «ctrug und Veruntreuung.

— ( « r s e n i l h ä ' l t i g e F a r b e n . ) Das Ministerium
deS Inner« ist zur Kenntnis gelangt, baß im Handel sowohl au«,
ländische als auch inländische Kleiderstoffe vorkommen, bei welchen
zur Vrfestiguug der übrigens unschädlichen Farben statt der theue.
ren Eiweißstofse wohlfeilere «lrsenverbiudungen angewendet wer-
den, welche an den Stoffen in großer Menge haften bleiben
und wegen ihrer leichten »blöSbarleit die Stoffe in hohem Grade
gesundheitsgefährlich machen. Aus diesem Anlasse wurden die
Statthaltereien beauftragt, die Ministerialverordnung vom I .Mai
I860, nach welcher bei der Bereitung von VelleidungsgegenftHn.
den und jeder Art Toiletteartileln die Verwendung solcher Sud-
stanzen untersagt ist, ftrenze zu handhaben und der Erzeugung
und dem Verlause der obenerwähnten Kleiderstofse entgegenzutreten.
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— ( « u « der V ü h n e n w t l t ) Fl lr die laibacher Vühue

wurden, wie Sachse'« „Theater-Chronik" meldet, Herr R e i c h -
mc lnn au« Wien, dann Herr und Frau Z l a « l y aus Winter«
thur engagiert. — Herr I n d r a spielt auf der salzburger Vllhne
mit gUnfiigem Erfolge.

— ( K o h l e n w e r l T r i f a i l . ) Der Geschäftsbericht pro
1874 confiatiert, daß die Vetriebsresultate de« abgelaufenen Jahres
im allgemeinen den gehegten Erwartungen entsprochen haben. Die
gesummte Production an Kohlen betrug 4,712,890 Zentner, das
ist um 67-5 Perzent mehr als im Vorjahre, und lieferte ein
Vrutto-Ertrilgni« von 991.794 st. Laut Bilanz wird ein Rein-
gewinn von 299,583 st. ausgewieseu. Der Vericht bringt weiter
zur Kenntni«, daß behufs Deckung de« Erfordernisse« zur Zahlung
von Kaufschillingsresten, sowie zu den erforderlichen Werksanlagen
der Verwaltungsrath mit einem durch den Credit Lyonnai« in
Lyon gebildeten Syndicate ein auf den Gesellschaftsbesitz berg-
bücherlich sichergestellte« Darlehen im Nominalbeträge von 5 M i l -
lionen Francs in Gold, mit 5 Perzent verzinslich und binnen 25
Jahren rückzahlbar, zum Curse von 70 Perzent abgeschlossen habe.
Von diesem Betrage, der sich in österreichischer Währung, nach
Zahlung der noch nicht festgestellten Auslagen für Stempel, Ge-
bühren :r., auf 1-5 Millionen Gulden ermäßigen dürfte, wird
die Summe von 1.315,000 st. zur gänzlichen Tilgung der au«.
ständigen ltaufschillingsraten verwendet. M i t Bezugnahme auf die
den Actionären in einem Tircularschreiben bereit« gemachte M i t '
thellung und die von dem grüßten Theile derselben erfolgte V i l l l -
gung ditser Transaction beantragt nun der Verwaltungsrath:
1. Den Anlehensabschluß genehmigend zur Kenntnis zu nehmen.
2. Von dem ausgewiesenen Reingewinn nach Abrechnung der
üblichen Abzüge den Nction«ren 262,5,00 st., da« ist eine 10per-
zentige Dividende, zuzuweisen und den Rest per 3417 st., ebenso
wie den Gewinnvortrag »u« dem Vorjahre per 74,579 st. pro
1875 vorzutragen. Jedoch soll die Dividende, sowie im Vorjahre,
nicht bar, sondern in Nctien ausbezahlt werden. 3. Da« Actien»
zapilal, welches hicdurch auf 2.887,500 st. erhöht wird, soll de-
finitiv mit 3 Millionen Gulden festgesetzt und die Begebung der
noch nicht emittierten 112,500 st. von dem Beschlusse der General-
versammlung abhängig gemacht werden,

— ( F ü r M i t g l i e d e r de« A l p e n v e r e i n s . ) Der
österreichische Tourifienclub in Wien hat einen Prn« von fünfzig
Gulden ausgeschrieben für den besten in das nächste Jahrbuch des
Club« aufzunehmenden O r i g i n a l a r t i l e l . Der Eoncurrenz»
termin schließt nut Ende Oltober d. I . , die Prclmlieruug findet
am Schlüsse dieses Jahre« statt. Der Artilel soll die Schilderung
einer vom Versasser selbst unternommenen Excursion in eine bi«<
her verhältnismäßig noch wenig besuchte oder beschriebene Nlpen-
region de« In< oder Auslande« enthalten und soll die Schilde«
rung nicht blos erzählend, sondern auch instructio abgefaßt fein.
Wliter« wird verlangt; daß der Verfasser des Aufsatzes Mitglied
de« <llub« de« deulsch'Üsterreichischeu Alpenuereines sei.

— ( G e g e n d e n B o r k e n k ä f e r ) im nachbarlichen
H a r n t e n hat der Herr Statthalter, wie die «Klageuf. Ztg. "

mittheilt, an die l. l. Bezirlshauptmänner einen Erlaß gerichtet,
dem wir folgendes entnehmen.- „Wie in den Jahre» 1869, 1870
und 1872, so haben die Schneemassen des laufenden Winters
1874/75 in den Waldungen überhaupt und insbesondere in jenen
der Alpenländer, daher auch in Kärnten, viele Bruchhölzer er-
zengt. Nachdem sich der Vorlcnläfer bei der ungenügenden Aus-
räumung in den Vorjahren hie und da, wen» auch nicht in ge-
fährlicher Menge bemerkbar gemacht ha», ist die thunlichst schleu-
nige Aufarbeitung dieser Hölzer nicht nur au« wirthschafllichen
sondern vielmehr ans forftvolizeilicheu Rücksichten geboten, um
dadurch der Vermehrung desselben und der Entstehung von I n -
sectenschäden vorzubeugen. Es ist die« besonders nothwendig an«
gesichls der unverkennbaren Gefahr, daß der Borkenkäfer, welcher
noch den ausgedehnten Verheerungen in dcn Forsten Böhmen«
seit 1871 und den Angriffen zunächst der deutschen, ferner der
Karpatenlväldcr bereit« nach Oesterreich und Steiermarl vorge»
drungen ist, nun auch Käruten von außen anzufallen bedroht, wenn
nicht durch rechtzeitige Entfernung aller die Entwicknng diese«
gefährlichen Insectes besonders begünstigenden Verderb Hölzer seine
Verbreitung und Vermehrung möglichst beschränkt wird. Zu die-
sem Zwecke fordere ich die Herren l . k. Vezirlshauptmänner hie-
mit aus, Vorsorge zu treffen, daß die Gutsvcrwaltungen und
deren Forftpersonale, die Gemeindevorstehungen, Nachbarschaft«-
Vertretungen uud die Waldbesitzer überhaupt, sogleich nach Ab-
gang des Schnees zunächst die Aufbereitung der vorhandenen
Schneebruch», Windfall« und sonstigen Verderbhölzer in ihren

Wäldern mit aller Kraft bewerkstelligen und daß den bezüglichen
Anordnungen unter Hmweisung aus den § 50 de« Forstgesetze«
gewissenhaft Folge geleistet werde. I m übrigen ist für dm Fal l ,
daß der Borkenkäfer demungeachtet irgendwo vorkommen sollte,
ohne weiter« nach 33 50 und 51 de« Forstgesetze« das Amt zu
handeln und mir hierüber die Anzeige zu erstalten."

— ( H u f b e s c h l a g . ) Die «Allgemeine Zeitung für Land-
und Forstwirthschaft" empfiehlt folgendes Verfahren beim Beschla»
gen widerspenstiger Pferde: „Alle Mittel , welche die Pferde, die
beim Hufbeschlag stärrig sind, zum Stillhalten bewegen sollen,
sollen gewöhnlich nach Anwendung derselben ihre Wirluug äußern.
Diejenigen Mittel, bei denen diese sofortige Wirkung angepriesen
wird, sind nicht nachhaltig, auch in vielen Fällen wirluugslos.
Zumeist müssen sie bei jedem neuen Hufbeschlag de« Pferdes wie-
derholt werden. Um aber ein Pferd völlig von diefer Untugend,
die immer au« uurichtiger Behandlung de« Pferde« in seiner In»
gend entsteht, zu befreien, muß man Geduld mit demselben haben
uud habe ich dann al« einzig nachhaltig wirkende« Mittel die fol»
gende Methode gefunden: Wi l l man ein beim Hufbeschlage stilr-
riges Pferd neu beschlagen lassen, dann gebe man ihm bei sonst
wohnlichem Futter lein Wasser. Hat dasselbe 24 Stunden gedur»
stet, so führe man e« auf einen freien Platz und sehe einen Eimer
voll Wasser nahe vor da« Pferd, lieblose es und versuche, indem
man mit der Hand langsam am Beine desselben herunterstreicht,
den Fuß zu,heben; c« wird nun ausschlagen :c. ; sofort rückt man
das Wasser weiter fort, bis es wieder ruhig ist. Dann setzt man ihm
das Wasser wieder vor, läßt e« cinen Schluck, aber nicht mehr,
saufeu, wenn eS sich ruhig an den Vlinen herumstreichen läßt.
Wi l l es durchaus nicht den Fuß aufheben lassen, fo bringe mau
es ohne ihm Wasser zu geben, wieder in den Stal l . Von 6 zu
6 Stunden wiederhole man obige ?lrt, den Fuß de« Pferde« zu
hebeu, wogegen e« sich nach höchstens drei Tagen nicht m?hr

rauben wird ; doch hat man streng darauf zu achten, daß die Knechte
dem Pferde nicht etwa heimlich Wasser während dieser Zeit geben.
Hat man einen Huf fertig, so lasse man ihm unter starkem Schmei-
cheln einen halben Eimer voll Wasser saufen; auch während de«
Beschlagen« ist e« gut, wenn man ihm etwa« Wasser g ib t ; ziehe
dasselbe aber sofort zurück, wenn e« mit dem Fuße zuckt. Da«
Pferd sieht fehr bald ein, wie die Sache gemeint ist, und wird
e« selten nöthig sein, beim folgenden Hufbeschlag dasselbe Expe-
riment nochmals zu machen, wenn man nur das erste mal das-
selbe consequent durchführt. Hauptsache ist: Geduld haben, mit
Güte vorgehen und handfest beim Aufhallen be« FußeS sein."

Eine besondere Veachtung
verdient die im heutigen Blatte befindliche Annonce des
Hause« S . S a c k s «5 E o . in H a m b u r g , da« uns
w e g e n p r o m p t e r und a u f m e r k s a m e r B e d i e -
n u n g seiner Interessenten aufs angelegentlichste empsoh»
len wird.

Neueste Post.
I m o s t i , 24. Apri l . Abends fand bei wieder

aufgeheitertem Wetter eine schöne allgemeine Illumination
statt; Raketen und bengalische Feuer stammten empor,
alle Triumphbögen prangten im Schmucke von Fichten«
und Tannenzweigen, welcher durch farbige Lampions
erhöht wurde. Der Enthusiasmus war ein allgemeiner.

Der projectierte Ri t t nach Zagvozd wird morgen
früh erst um 6 Uhr angetreten.

Se. Majestät so wie das gesammte Gefolge befin-
den sich, obwol sie heute ganz durchnäßt wurden, voll-
kommen wohl und genießen der nach den ungewöhnlichen
Strapazen äußerst nothwendigen Ruhe.

P a r i s , 24. Apri l . Das „Journal de Par is" sagt:
Die Lage Europa's ist derart beschaffen, daß die Ga-
rantie der Neutralität Belgiens eine rein fictive ist.
Frankreich ist für lange Zeit nicht mitzuzählen und das
England von ehemals existiert nicht mehr. Das frei-
händlerische England begnügt sich damit, zu verkaufen
und zu laufen.

B o l o g n a , 24. Apri l . Der ..Monitore di Bo-
logna" glaubt zu wissen, der deutsche Kronprinz habe
die Gerüchte über Erkaltung der Beziehungen zwischen
Deutschland und I ta l ien als absurd erklärt.

N e a p e l , 23. Apr i l . DaS Journal «Piccolo"
meldet, der König beantwortete das Schreiben des deutschen

Kaisers mit einem eigenhändigen Schreiben. In ^
selben, versichert dieses Journal, drückt der König!""
Befriedigung aber die Ankunft oes deutschen KronplG
und seiner Gemalin aus und dringt in freundschaW
Weise in den Kaiser, er möge selbst nach Italien lonM'
sobald seine Gesundheitsverhällnisse eS ihm gestatltn.

Telegraphischer Wechselkurs
o°m 24. Apri l . aH,

Papier - Rente 70 60, — Silber - Rente 74 75. - ^ ,
Staals-Nnlehen 111-75. — Vanl-Aclieu 962. - Credit-»"'"
237 — London 11120. — Silber 103-35. ^ K. l . iMnzH
caten 5 24'/.. — Napoleon«d'or 8 88. — 100 Reichsmall b«"'

W i e n , 24. «pr i l . 2 ' / , Uhr nachmittags. (Schluß"H
Ereditactien 2 3 7 - - , 1860er Lose 111-75, 1864er Lose lA "
österreichische Rente in Papier 70 60, StaalSbahn 3 0 1 ' ^ . , " ^
bahn 197 50 , 20 - Franlenstücke 8 88, ungarische <l«d!»",
224'—, österreichische Francobanl 50 25, österreichische ÄW°H,
135—, Lombarden 140-50, Uuionbaul 114'—, ausiro-olitn!«'^
Bank — —, Lloydactien 446-—, austro-ottomanische Bank ^
türkische Lose 55 4 0 . «lommunalanlehen 10550 , M ' ^
183- . Schluß fest.

Handel und HolkswirthschastlW
vaibach, 24. April, «uf dem heutigen Markte sin»"'

schienen: 5 Wagen mit Getreide und 12 Wagen mit Holl>
D u r c h s c h n i t t s - P r e i s e . ^ ^ ^ .

^ttt.. Mg,.. - M T V ^
ss. lr. fl.jkr. M ^

Weizen pr. Mehen 5!— 5 46 Vutter pr. Pfund - ^ ^
Korn „ 3 60 4 - Eier pr. Stuck ^" ^ ' ^
Gerste ,. 2 80 3 - Milch pr. Maß " l0 - ^
H°fer « 2 20 2 16 Nindstelsch pr. Pfd. - 2? ^ .
Halbfrucht „ 4 35 Kalbfleisch „ ^ A ^ ,
Heiden „ 2 70 3 5 Schweinefleisch „ ^ 2 » ^
Hirse „ 2 80 3 3 Lämmerne« „ ^ ^ " >
«uturutz „ 3 — 3 4 6 Hilhudel pr. Stück ^ b V " ^
Erdäpfel „ 2 10 Tauben „ " ^ "
Linsen „ 6 - - Heu pr. Zentner 1 A ^
Erbsen „ 5 60 Stroh „ 1 ^
Fisolen « 5 lH - _ Holz, hart.. pr.Klft. - - c
Rindsschmalz Pfd. — 54 - — weiche«, 22" ^ ^ <a>
Schweineschmalz „ - 50 Wein, roth., Eimer - ^ s ^
Speck, frisch ., - 37 weißer. „ - " " ,

— geräuchert „ — >42

Angekommene Fremde.
Am 24. Apri l . M>

Hotel E tao t W ien . Schott, Director; Spohn; Jab«, ^
beiger und Herz, Reisende, Wien. — König, Kfm,, « a " >
- Pacher, Vraz. — Koschier, l, l . Staatsbnchhalter. , ^

Hotel Elefant . Tratn i l , S t . Mar t in . — Vcnnt und Ku'
Görz. — Schapringer. — Lehmann. Berlin. — Vrechal, '
- Schlußel, gigler Maria und Zigler Emma, Wien. ^ >
Emma, Batavia. ..,

Hotel Europa . Kraupa, Bankbeamter, Siebenbürgen. ^ / "
Hauptm., Stein. — Baron Helwersen, Major, Nudelst
— Schneider, Hfm,, Wien. ,̂,«<l,

vaierischer Hof. Horwath, Cil l i . - Teriel, Vraz. ^ s"
München. , ^

M o h r e n . Otoni iar , Besitzer, und Otonilar N., Iw"K<<
Soß, Commis, Kram. — Graul, Trieft. — Ungar, " '
Kenese.

Lottoziehung vom 24. April.
Tr ief t : 31 86 68 7 37. ^ /

6 U . Mg . 733.«, -I- IO,, S O . schwich NebA^ 1 ^
24. ii ,. N. 736 . , . - 6 b , S O , mäßig ^ bewüllt ste^

10,, Ab. 737.06 ^ 3 8 ! O, schwach ! b e w ö l l t ^ ^
6 U . M g . 735.4? -l> 2 .»^ " O. heftig bewölkt ^

25. 2 „ N. 735.37 - j - b.? z S O . mäßig bewölkt
10 „ A b 736,74 j 4.» l S W . schwach bewölkt > ^
Den 24. anhaltend trübe, abwechselnd Regen, w i n b ' g ' ^

Sinken der Temperatur. Dcn 25. morgens einzelne Sch'U^!!'
auf den nächsten Bergen uud in der Umgebung 5 " ^ ,el ^
Schnee, tagsüber trübe, windig, sehr kühl. Das Tage«"'-««»"
Wärme am 24. ^ 6 8°, am 25. < 4 4°, beziehung«""
3 3 ' und 5 9« unter dem Normale. ^, ^

Verantwortlicher Redacteur : O t l o m a r ^ ° " ^ ! - - < A

A l 1 s s ? N l i ? N t ^ s ^ ^ " ' ^ ' April. So geschäftslo« wie in den letzten Tagen, bot die Börse nur insoserne eine Abwechslung, daß die Eutse in« Weichen aeriethen Der Rllckg«"^,!!'
^. ' ^ " ^ ' " " ° ' " Grenzen, erstreckte sich hauptsächlich nur auf Speculationspapiere und wurde gegen Schluß, al« bessere berliner Curse eintrafen, theilweise wi ld"

HtMUHt. ^

»la«- M , ^ , 70 75 70 85 « « d , austaN 2 3 « _ 236 25 O.sterr. Norbw.stbahn . . . . 15550 1 5 6 - Sieb.nbllrger ^ ' ^ ,<0^
Februar.) " " " " l 707b 7085 Lredttaustall. u„g°r 2i i3b0 22375 Rudols«-«ahn 1 4 3 - 144- Staalsbahn . M ' ^ ,?«
Jänner-) ß z ^ „ « n t e ( ' ' I s ^ /4 '^X ^ep°silenba>it 142- 143' Staatsbahn 3^0 50 30150 Slidbabn ^ 3 ' / . . U« ' ^ gs^l
« p n l . ) 6'lderrenle ^ 74.H5 74.9Y Eecompttai.stalt 800- 8<,5'. Südbahn 140 14025 ^ " ° ° " ' ' " " ^ ' 96'^^!
L°se. 1839 272 - 2 7 4 - Franco-Van i 49 75 5 0 - - Theiß-Vahn 1!<6 50 197-- Südbabn. Von« ' 2 8 2 ' ^ >

^ 1854 105 - 1 0 5 5 0 Handelsbank 6«i75 57- Ungarische Nordostbahn . . . 121 7b 122- Ung ONbahn ' ' ' . 6 ^ " »
» I 8 6 0 1 1 1 8 0 1 1 2 2 0 Nal lonal l iant <^64 965 Ungarische Ostbahu . . . . 53 b 3 5 0 ^ ' ' « . ' . , . . « . . ^
^ 1860 zu 1 0 0 f i . . . . 1 1 6 — 116-L0 Oesterr. Banlgesellschaft . . . -.. Tramway-Gesellsch 1 2 2 - - . 123- P r l v a t l o f e . , . ^ 1 ^
„ 1864 137 75 138 25 Unionbanl . . . , , 4 - 1 , 4 2 5 -> > «, . ^ « Erebit.L l b 0 ^ ^

Domänen-Pfandbriefe . . . . 126 60 126 7b Vereinsbanl 23 75 24 Vaugesel lschafte«. Rudolf«-? ^ ,
Prämienanlehen der S tad t Wien 10550 1 0 6 - - Perlehrsbanl ^ _ 9?.__ y l l g . ^ „ , Bauaefellschaft . . 1 7 5 0 1 7 7 b Wechsel. ^ ? s
W « ^ ' ' ' ^ ? ^ « " " ""« '"«oport-Unterneh- " ' " ' ^u . 'H° l t 2 < - 3 4 5 0 A n g s b u r g . . . . . . . . . 8 Z
. . e b e n b ü r g e n s j . . 1 ^ - « . « ^ . ^ ^ N ^ ^ - . - - - - ' - ' 1 Z ' Ü

' ' 1^2? 1W-7? Alföld-Vahn 130 50 131' dlo. in 33 Jahren 87- 87 50 Pari« " l "
Z ^ r ^ '. . . ' ' ' ^ ^ - ^a^N^.Gese°scha, ^ ^ ^ ^ ^ ! Ä ^ . ^ . ' ' ' ' ^ ^ Ä ""dsorttN. ^ >
W » n « «lommunal.Vnlehen . 9 i l:0 9175 E.isabeth-Weftbahl. . . . ^ . 1 ^ 188-50 Ducaten 5 N 24 lr. b 5 ^ .

««t ie» ^«» « « . . t . « Elis°l.elh.V°hn (Linz-Vudweiser P r i o r i t ä t e n . Napolensd'or .' .' 6 " ' «6 . ? " 6Z'
N M e n von V a n l e n . Strecke). . . - . . _ ____ Elisabelh.-B. I . Em 9 3 - 9850 Preuß.Kassenfcheine 1^63 . i " ^

, , « , « « " war« sserdinande-Nordbllhn . . . I 9 f < 0 - 1 9 8 5 . - Fcrd.-3i°rdb.-S. . . . 105 - 105 2b Gilbtr 108 3b ^ w» ^
3"3^« ! ^ " 135 25 ß r a n z - J o s e p h - B a h « . . . . 1665« 167- Fr°nz- Ioseph-V '. 9 7 4 0 9 7 6 0 ' ' ' ^ " . . ^ t < e <


